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Darmstädter Musikpreis

2006

Preisverleihung

an die

Komponistin Karola Obermüller

und

Preisträgerkonzert

mit dem Ensemble Phorminx

Angelika Bender (Flöte)
Thomas Löffl er (Klarinette)

Wolfgang Lessing (Violoncello)
Mariette Leners (Violine)

Andreas Sommer (Klavier)

Filmvorführung: Marian Czura

Freitag, 17. November 2006, 19:00 Uhr

KundenCenter der Sparkasse am Luisenplatz
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P R O G R A M M

Fünf Wutfetzen

für Klavier solo (1998)

Begrüßung

Georg Sellner
Vorstandsvorsitzender der Sparkasse Darmstadt

Red Lake Fields

für Flöte, Klarinette, Violine, Violoncello und Klavier (2002)

Laudatio

Cord Meijering
Direktor der Akademie für Tonkunst Darmstadt

but one adagio smile still lingers

für violoncello solo in memoriam rose auslaender (2004)

Karola Obermüller

Autor : Marian Czura 
Mitarbeit: Gerry Brosius

Preisverleihung

Peter Benz
Oberbürgermeister a. D. und 

Vorsitzender Darmstädter Förderkreis Kultur e.V.
Georg Sellner

Vorstandsvorsitzender der Sparkasse Darmstadt

les sables mouvants (Treibsand / Flugsand)

für Klarinette, Violine, Violoncello, Klavier (2004)
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Guten Abend meine sehr geehrten Damen und 
Herren,

Herzlich willkommen zur diesjährigen Verleihung 
des Darmstädter Musikpreises.

Zunächst jedoch vielen Dank an Herrn Andreas 
Sommer vom Ensemble Phorminx  für den Auftakt 
zur heutigen Veranstaltung.

Liebe Gäste - wir vergeben heute zum zweiten Mal 
den Darmstädter Musikpreis. Der Preis wurde im 
vergangenen Jahr auf Initiative des Darmstädter 
Förderkreises Kultur ins Leben gerufen und als 
Gemeinschaftsprojekt mit unserer Sparkasse aus-
geschrieben. 

In diesem Zusammenhang begrüße ich sehr herz-
lich Herrn Oberbürgermeister a. D. Peter Benz, 
den Vorsitzenden des Förderkreises Kultur und 
Herrn Direktor Cord Meijering von der Akademie 
für Tonkunst, der die Laudatio auf unsere Preisträ-
gerin hält. 

Einen besonderen Gruß richte ich an die anwesen-
den Mitglieder der Parlamente und die anwesen-
den Stadträte.

Ich freue mich, dass Herr Dr. Busch, der Gene-
ralsekretär der Deutschen Akademie für Sprache 
und Dichtung, heute bei uns ist und es ist mir eine 
Freude den Präsidenten der Chopin Gesellschaft, 
Herrn Lukaszczyk, heute Abend bei uns zu begrü-
ßen.  

Ein herzliches Dankeschön richte ich an die Ver-
treter von Presse und Rundfunk für Ihr Kommen. 
Unsere Preisträgerin freut sich auf Ihre Berichter-
stattung.

Wir – die Sparkasse Darmstadt - sehen es als eine 
originäre Aufgabe, uns im Rahmen des öffentlichen 
Auftrags vor Ort zu engagieren und gesellschaftli-
che Verantwortung zu übernehmen. 

Ob über unsere Jubiläumsstiftung, über Spen-
den oder im Rahmen von Sponsoring initiieren 
und fördern wir Maßnahmen, die den Menschen 
unserer Region wichtig sind. Meistens geschieht 
dies im Hintergrund, heute Abend im Rahmen der 
Preisverleihung mit Öffentlichkeitswirkung.  Im ver-
gangenen Jahr konnten wir zahlreiche Projekte 
im kulturellen Bereich unseres Geschäftsgebietes 
unterstützen. Auf Bundesebene ist die Sparkas-
sen-Finanzgruppe - mit einer Summe von 122 Mio. 
Euro -mittlerweile sogar der größte nicht-staatliche 
Kulturförderer in Deutschland. 

Mit dem Darmstädter Musikpreis wurde im ver-
gangenen Jahr aus kultureller Sicht eine Lücke 
geschlossen. Bis dahin wurde, mit Ausnahme des 
Kranichsteiner Preises, kein weiterer Preis zur För-
derung der Musik allgemein vergeben. Der erstma-
lige Musikpreis 2005 ging an den Vibraphonisten, 
Komponisten, und Improvisator, Christopher Dell. 

Da es sich bei dem Darmstädter Musikpreis – wie 
eben dargestellt – um einen jungen Preis handelt, 
gehe ich hier gerne noch einmal auf die Ausgestal-
tung des Preises ein:  

Ausgezeichnet bzw. gefördert werden können 
sowohl in Darmstadt wirkende Künstler aus dem 
Musikbereich als auch Künstler und/oder Forscher, 

Begrüßungsansprache
Georg Sellner

Vorstandsvorsitzender der Sparkasse Darmstadt
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die unsere renommierten Darmstädter Musikein-
richtungen zur Recherche oder zur Fortbildung 
nutzen. 

Der Preis kann an Komponisten, an improvisieren-
de Musiker, an Solisten wie an Ensembles gehen, 
an Musikwissenschaftler oder Musikjournalisten, 
eventuell auch an nicht-städtische Veranstalter für 
ein besonders herausragendes Programm.

Es können herausragende musikalische oder mu-
sikwissenschaftliche Leistungen, auch für genreü-
bergreifende Arbeiten, bei denen Musik und andere 
Kunstsparten aufeinander treffen (Literatur, Bilden-
de Kunst, Architektur etc.) ausgezeichnet werden 
oder - im Sinne eines Stipendiums – viel verspre-
chende künstlerische oder Forschungsarbeiten.

Ein Stipendium könnte auch Künstler bei Projek-
ten unterstützen, die in engem Zusammenhang 
mit den Ferienkursen für Neue Musik, dem Darm-
städter Jazzforum, der Arbeitstagung des Instituts 
für Neue Musik und Musikerziehung oder anderen 
überregionalen spezifi sch Darmstädter Ereignis-
sen stehen.

Der Preis wird nicht öffentlich ausgeschrieben. 
Die Vorschläge für die jährliche Vergabe kommen 
ausschließlich aus der Jury. 
Eigenbewerbungen sind nicht möglich. 

Die unabhängige Jury besteht aus sieben Fach-
leuten aus unterschiedlichen Bereichen: Klassik, 
Neue Musik, Jazz, Rock/Pop, elektronische Musik. 
und setzt sich wie folgt zusammen: 
Oberbürgermeister a. D. Peter Benz  
Generalmusikdirektor Stefan Blunier, Staatsthea-
ter
Geschäftsführer Michael Bode-Böckenhauer, Cen-
tralstation
Direktor Cord Meijering, Akademie für Tonkunst 
Direktor Dr. Wolfram Knauer, Jazz-Institut  
Direktor Solf Schaefer, Internationales Musik-
institut  
Magistratsoberrat Helmut Stütz, Kulturamt.

Ich begrüße die anwesenden Jury-Mitglieder und 
bedanke mich bei Ihnen für ihre Arbeit.

Der Darmstädter Musikpreis ist neben einem 
Preisgeld in Höhe von 5.000 EUR mit einem Preis-
trägerkonzert – in dessen Genuss Sie heute Abend 
kommen werden - verbunden.

Der diesjährige Musikpreis – genauer der Darm-
städter Musikpreis 2006 - geht an die Darmstädter 
Komponistin Karola Obermüller, die ich an dieser 
Stelle ganz herzlich begrüße und natürlich auch 
ihre Familie, die heute Abend bei uns ist. 

Für uns – für Sie - hat Frau Obermüller vier Wer-
ke ausgesucht, mit denen sie sich Ihnen vorstellen 
will. Das erste Stück „ Fünf Wutfetzen“ hörten wir 
bereits zu Beginn der Veranstaltung. 

Vorgetragen werden die Werke von Musikerinnen 
und Musikern des Ensembles Phorminx. Im Ein-
zelnen sind dies: Angelika Bender (Flöte), Thomas 
Löffl er (Klarinette), Wolfgang Lessing (Violoncel-
lo), Mariette Leners (Violine) und Andreas Sommer 
(Klavier). Auch Ihnen ein herzliches Willkommen. 

Darüber hinaus hat Herr Marian Czura unter Mit-
arbeit von Gerry Brosius einen kleinen Film über 
den Werdegang von Frau Obermüller gedreht, den 
wir Ihnen heute Abend ebenfalls präsentieren wer-
den. 

Abschließend danke ich Frau Schreiber vom 
Förderverein Kultur und Herrn Stütz, dem Ge-
schäftsführer des Förderkreises und städtischem 
Kulturamtsleiter sowie den Mitarbeitern unserer 
Marketingabteilung für die Organisation und Vor-
bereitung dieses Abends.

Ich wünsche Ihnen einen vergnüglichen Abend 
– hier in unserem KundenCenter.
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Meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe 
Karola Obermüller,

das Interesse an zeitgenössischer Musik ist welt-
umspannend. Es regt sich in beinahe allen Men-
schen dieser Erde. Das  Interesse an dem, was 
man in einigen Gegenden dieses Planeten die 
Neue Europäische Kunstmusik nennt, ist im Ver-
gleich dazu so gering, dass es kaum der Rede wert
zu sein scheint. 

Kaum ein Mensch interessiert sich für seltene Spe-
zies wie die der KomponistIn, kaum ein Mensch 
interessiert sich für das, was diese seltsame und 
seltene Spezies an Klang tagein tagaus von sich 
gibt. 

Das Interesse an zeitgenössischer Musik im All-
gemeinen ist so groß, dass es durchaus mit dem 
Interesse an Themen wie z.B. Weltfrieden, Hunger,
Liebe, Tod und Krieg konkurrieren kann. 

Das Interesse an der Neuen Musik mit dem An-
spruch Kunst zu sein ist dagegen gleich Null. Kurz 
gesagt: Gemessen am Interesse, auf das sie stößt, 
scheint die Neue Europäische Kunstmusik bedeu-
tungslos. 

Das wüsste man auch in Darmstadt, wäre dies 
nicht ein Ort, an dem alle zwei Jahre während der 
Internationalen Ferienkurse für Neue Musik etwa 
500 Personen aus etwa 40 Ländern zusammen-
kommen um das zu diskutieren und zur Aufführung 
zu bringen, was diese seltsame und seltene Spe-
zies an Klang tagein tagaus von sich gegeben hat.
Gemessen an der Darmstädter Bevölkerung steigt
zu eben dieser Zeit der Internationalen Ferienkur-
se vorübergehend der Prozentsatz der an Neuer 
Europäischer Kunstmusik Interessierten regional 
begrenzt auf gewaltige 0,4%. 

Dieser Prozentsatz genügt den Darmstädterinnen 
und Darmstädtern und ihrer Wissenschaftsstadt, 
um  diese seltene und seltsame Musik zu einem 
ihrer führenden Markenzeichen zu erheben. Was
ist da los? Meine Damen und Herren, ich frage Sie: 

Laudatio
Cord Meijering

Direktor der Akademie für Tonkunst Darmstadt

Was ist da los? 

Nicht genug damit, dass in dieser Stadt im zweijäh-
rigen Turnus die Internationalen Ferienkurse ver-
anstaltet werden, seit 60 Jahren werden in Darm-
stadt die Tage für Neue Musik und Musikerziehung 
ausgerichtet. Auch ist es seit Jahrzehnten Usus 
am Darmstädter Staatstheater, diese seltene und 
seltsame Musik in die Programme aufzunehmen, 
auch werden seit 15 Jahren Kinder und Jugendli-
che an der Akademie für Tonkunst im Komponieren 
dieser Seltsamkeiten unterrichtet. Seit 60 Jahren 
kann man an eben diesem Ort Komposition stu-
dieren, seit 60 Jahren werden dort die alljährlichen 
Tage für Neue Musik veranstaltet. Das Phorminx 
Ensemble, das Sie heute hören werden, präsen-
tiert den Darmstädterinnen und Darmstädtern seit 
13 Jahren auf höchstem Niveau zeitgenössische 
europäische und außereuropäische Kunstmusik, 
eine Musik, die wie bereits gesagt, kaum von all-
gemeinem Interesse ist. 

Und nun auch das noch: Die Sparkasse Darm-
stadt, ein Unternehmen, dem man das Wissen 
um Kosten-Nutzen-Rechnungen nun wirklich nicht 
absprechen kann, vergeben gemeinsam mit dem 
Darmstädter Förderkreis Kultur e.V. nun zum zwei-
ten Mal den Darmstädter Musikpreis. Im vergan-
genen Jahr erhielt diesen Preis der Jazzkomponist 
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und –instrumentalist Christopher Dell, in diesem 
Jahr wird die Ehrung an die Komponistin Karola
Obermüller vergeben. 

Wo liegt der Nutzen, der diese Kosten rechtfertigt?
Meine sehr verehrten Damen und Herren, was ist
los in dieser Stadt? Was ist los in dieser Stadt, die-
ser Wissenschaftsstadt, die stolz darauf ist, dass 
in ihr die Künste leben, die stolz darauf ist, dass
in ihr etwas lebt, was kaum einen zu interessieren 
scheint? 

Kann man es eine wunderschöne Illusion nennen? 
Muss man es als Ignoranz gegenüber der Wirklich-
keit bezeichnen? Ist es vielleicht Vernunft? Oder ist 
es wieder einmal diese altbekannte Renitenz der 
Darmstädterinnen und Darmstädter gegenüber 
dem common sense, dieses „Is mir egal, was bei 
de Annern ist. Bei uns war das schon immer so un 
bei uns bleibt das so.“ 

Ich persönlich tendiere zu letzterer Deutung. Die-
ses Darmstädter Pochen auf die eigene Individua-
lität, diese Renitenz gegenüber Vereinnamung von 
außen ermöglicht vielen Individuen dieser Stadt 
sich als Individuum und gleichzeitig als Bürgerin 
bzw. Bürger dieser Stadt zu fühlen. Eben diese Re-
nitenz produziert den Schutzraum für all das, was 
man als Individualität bezeichnen kann, für all das,
was sich nicht in Prozentzahlen messen lässt. Das 
habe ich in den 30 Jahren, die ich in dieser Stadt
gelebt habe, häufi g erfahren. Zum Glück!

Meine sehr verehrten Damen und Herren, bitte ver-
stehen Sie meine heutige Rede deshalb nicht nur 
als eine Laudatio sondern auch als Plädoyer für 
die Individualität und die Qualität, bitte verstehen 
Sie sie als einen kleinen Beitrag dazu, dass dieser 
Schutz der Individualität in Darmstadt weiter beste-
hen kann, damit es „net so wie bei de Annern wird.“
Wie ich Karola Obermüller kenne, dürfte dieses 
mein Ansinnen auch ganz in ihrem Sinne sein. 

Lassen Sie mich im nun Folgenden am Beispiel 
von Karola Obermüller näher erläutern, warum es 
sich lohnt, diese Individualität zu fördern, lassen 

sie mich aufzeigen, warum die Sparkasse Darm-
stadt und der Darmstädter Förderkreis Kultur auch 
mit der Einrichtung des Darmstädter Musikpreises 
ihre Kompetenz in Sachen Kosten-Nutzen-Rech-
nung unter Beweis gestellt haben.

Liebe Karola, bevor ich nun meinen Lobgesang auf 
Dich anstimme, möchte ich Dir erst einmal ganz 
herzlich zu diesem Preis gratulieren. Die Verlei-
hung des diesjährigen Darmstädter Musikpreises 
an Dich erfüllt mich mit Freude, mit Stolz und mit 
Zuversicht. Ich freue mich, dass Deine unbeirrt vo-
rangetriebene, qualitätvolle Arbeit der letzten Jah-
re mit diesem Preis eine öffentlich beachtete Wür-
digung erfährt. Ich bin stolz, da ich das Glück habe, 
Dein erster Kompositionslehrer gewesen zu sein. 
Diese Preisverleihung erfüllt mich mit der Zuver-
sicht, dass auch in Zukunft individuelle Qualitäten 
in Darmstadt erkannt und gefördert werden, dass 
dies ein Ort bleibt, an dem nicht nur nach dem 
common sense entschieden wird.

Lassen Sie mich nun erzählen, wie all das begann, 
was heute durch diese Preisverleihung geehrt
wird. Ich beginne mit einigen Sentenzen zur Per-
son Karola Obermüllers gemischt mit historischen 
Gegebenheiten und werde mich dann im weiteren 
Verlauf mehr und mehr dem Werk Karola Obermül-
lers zuwenden.

Ich möchte Karola Obermüller hoch loben für ihre 
Treue, für ihre Offenheit, für ihren angenehmen 
und zugleich kämpferischen Charakter, für ihre 
Fähigkeit freundlich zu provozieren und für ihre 
häufi g mit der Grenze zum Leichtsinn spielende 
Unbefangenheit. Ich möchte sie hoch loben für ihr 
Interesse an anderen Menschen und für ihre Fä-
higkeit sich selbst bei all dieser Offenheit gegen-
über Andersartigkeiten auf ihre eigene Arbeit zu 
fokusieren. Ich möchte sie hoch loben für ihr Sich-
Nicht-Beirren-Lassen in wesentlichen Dingen und  
last not least für die Qualität und die Individualität 
ihrer Kompositionen.

Ich lernte Karola Obermüller kennen, als sie 12 
Jahre alt war. Sie war schon seit einigen Jahren 
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Schülerin an der Abteilung Städtische Musikschu-
le der Akademie für Tonkunst in den Fächern Vio-
loncello und Klavier und bei mir im Unterricht der 
Allgemeinen Musiklehre. Die Musiklehrekurse wur-
den von mir versuchsweise in Kompositionskurse 
umgewandelt, da ich davon überzeugt war, dass 
die jungen Menschen sich in ihrem Alter sicher 
mehr für ihre eigene Musik interessieren würden 
als für die geheimen Gesetzmäßigkeiten von Dur 
und Moll.

Nach Vorübungen in Minutenstücken ergriff uns 
alsbald der Größenwahn und wir begannen mit der 
Komposition einer abendfüllenden Oper nach Gott-
fried Kellers Märchen SPIEGEL DAS KÄTZCHEN.
Das von Schülerinnen und Schülern des Schul-
dorfs Bergstraße unter Leitung der Deutschlehrerin 
Barbara Zeizinger verfasste Libretto wurde auf 30 
junge Komponistinnen und Komponisten aufgeteilt. 
Karola Obermüller war zur Zeit der Vorübungen 
noch nicht in diesem Kurs, stieg also gleich Hals 
über Kopf ins „Operngeschäft“ ein. Um sie einer-
seits nicht zu überfordern und ihr andererseits das 
Gefühl zu geben, schon eine Menge komponiert 
zu haben, übergab ich ihr zur Vertonung einen Re-
frain, der zwar nur eine Zeile lang war, aber immer 
wieder gesungen wurde. Der Text dieser Zeile lau-
tete „Wenn so etwas nicht Liebe ist, dann die Maus 
die Katze frisst“.

Nach diesem geglückten Opernexperiment verklei-
nerten wir die Kompositionsklasse zwecks inten-
siver kontinuierlicher Arbeit an neuen Kammermu-
siken. 

Karola Obermüller war nicht nur Schülerin sondern 
auch eine wichtige treibende Kraft in dieser Kom-
positionsklasse. Sie gestaltete den Geist in dieser 
Gemeinschaft wesentlich mit. Das war schon da-
mals so.

Als Vierzehnjährige saß sie einmal in der Cafeteria 
der Akademie und las demonstrativ Joyce. Als ich 
zu ihr sagte, dass dies ja ganz schön starker To-
back sei, den sie da lese, antwortete sie mit ihrem
einnehmenden freundlich provozierenden Lächeln: 

„Na klar, damit die Studenten endlich mal wissen 
wo es lang geht.“

Dann sorgte sie dafür, dass in den Programmen 
und anderen Veröffentlichungen unserer Klasse 
das Wort Komponist stets durch das Wort Kom-
ponistin ergänzt wurde. Als ich sie einmal fragte, 
wie sie eigentlich so frauenbewegt geworden sei, 
schaute sie mich bedeutsam an und sagte: „Das ist 
doch ganz einfach. Meine Mutter ist in hohem Alter 
noch Feministin geworden. Da liegt es doch nahe, 
dass ich das auch werde“. Auf meine Frage, wie 
hoch dieses biblische Alter ihrer Mutter denn sei, 
sagte sie bedeutungsvoll: „54“. Irgendwann trieb 
sie es so weit, dass sich in mir eine Männersolida-
rität regte. Zuerst bemerkte ich es nicht, aber plötz-
lich war ich der Ansicht, dass ich einen Mann vor 
ihr in Schutz nehmen müsse: ihren verehrten Vater. 
Karola sammelte nämlich von all ihren Kolleginnen 
und Kollegen die fertig geschriebenen Noten mit
den Worten ein: „Das kann mein Vater fotokopie-
ren“. Da es sich bei den Noten um große Mengen 
handelte, hielt ich zum Manne und verlangte, dass 
jeder seine Werke ab sofort selbst kopiere. 

Im Unterricht und besonders nach unseren Kon-
zerten, beim Feiern, erzählte Karola ihren Mit-
schülerinnen und Mitschülern unbefangen von 
allem was sie bewegte, von ihrer Musik, von ihrem 
letzten und ihrem derzeitigen Verliebtsein, von ih-
ren jugendlichen politischen Gedanken etc. Diese 
Unbefangenheit erstaunte mich, da Offenheit be-
züglich der eigenen Person in diesem Alter recht 
ungewöhnlich ist. 

Als es dann nach einigen Jahren ans Studieren 
ging, überlegten wir sehr genau, wo der rechte 
Studienort für Karola sein würde. Es ist nicht leicht, 
einen Lehrer zu fi nden, bei dem man seine Of-
fenheit bewahren kann, bei dem man ein solides 
Handwerkszeug lernt und bei dem dieses Hand-
werkszeug sich nicht zum Kunstgewerbe entwickelt 
sondern neue poetische Dimensionen eröffnet. Die 
Wahl fi el auf  den Komponisten Volker Blumentha-
ler, der an der Musikhochschule in Nürnberg un-
terrichtet. Nach erfolgreichem Abschluss des Stu-



13

diums in Nürnberg folgten 
Studien bei Adriana Hölzky 
am Mozarteum in Salzburg,
bei Theo Brandmüller in 
Saarbrücken und schließ-
lich bei Bernard Rands und 
Julian Anderson an der 
Harvard University in Cam-
bridge Massachusetts. 

Mit Karola Obermüllers 
Karriere ging es in schwindelerregender Geschwin-
digkeit bergauf. Ein Kompositionsauftrag jagte den 
nächsten. Mein anfänglicher Stolz darüber wich 
allmählich einer großen Sorge. Das darf hier wohl 
auch gesagt werden. Zu gut kannte ich die Eigen-
heiten des öffentlichen Konzertbetriebs, der junge 
Talente entweder gar nicht fördert oder aber so för-
dert, dass den jungen Künstlerinnen und Künstlern 
jede Möglichkeit zur Selbstbesinnung genommen 
wird. Ich machte mir Sorgen, dass ihre wunderbare 
Offenheit sich allmählich in ein „Jedem-Gefällig-
Sei-Müssen“ und ihre an der Welt interessierte, 
nomadenhafte Natur sich allmählich in ein „Über-
Den_Stern_Gehetzt-Sein“ verwandeln würden. 
Darmstadt – Nürnberg – Salzburg – Saarbrücken 
– Boston – Paris – Venedig – München – Indien 
– ein Preis aus den Händen des Dirigenten Zubin 
Mehta … und dies alles zwischen dem zwanzigs-
ten und fünfundzwanzigsten Lebensjahr. Ich fragte 
mich: „Wo bleibt bei all dem Herum-Ge-jete Karolas 
Musik? Hoffentlich nicht auf der Strecke zwischen 
den Konzertorten. Die gleiche Sorge machte sich 
Volker Blumenthaler, mit dem ich häufi g darüber 
sprach. Er war es, der Karola immer wieder und mit 
allmählich steigender Schonungslosigkeit an die 
lauernden Versuchungen des Betriebes erinnerte. 

Wie ich eingangs erwähnte, ist Karola Obermüller 
ein außergewöhnlich treuer Mensch. Sie hält den 
Menschen, mit denen sie zusammengearbeitet 
hat, die Treue. Das wird im Laufe des Lebens bei 
ihrer Kontaktfreudigkeit natürlich immer schwieri-
ger. Aber irgendwie schafft sie es. Es vergeht bei-
nahe keine Woche, in der man keine E-Mail von ihr 
erhält. Wohl gemerkt, keine Rundmails, sondern 

persönlich an einen ge-
richtete kurze Nachrichten 
über den Stand der Ereig-
nisse. 

Da diese Mails zwar die 
Stationen ihrer Reisen 
über den Planeten doku-
mentieren, nicht aber die 
Gesten, den Gesichtsau-
druck vermitteln können, 

mit denen sie reiste, schien mir meine Sorge mehr 
als begründet. Ich sah nur Darmstadt – Nürnberg 
– Salzburg – Saarbrücken – Boston – Paris – Ve-
nedig – München – Indien – ein Preis aus den Hän-
den des Dirigenten Zubin Mehta … 

Um so verwunderter und zugleich erleichtert war 
ich, als ich feststellte, wie ihre Werke in den letzten 
Jahren kontinuierlich an Dichte und Qualität ge-
wannen. Ich konnte mir das kaum erklären. 

Wirklich verstanden habe ich das erst vor etwa 
zwei Wochen, als ich sie mit dem Film-Team Ma-
rian Czura und Gerry Brosius in Cambridge für 10 
Tage besuchte und viel Zeit mit ihr verbrachte. Ich 
glaube nicht, dass ich indiskret werde, wenn ich 
berichte, was mir aufgefallen ist: 
Karola Obermüller hat eine Fähigkeit, die ver-
hindert, dass sie in all dem Trubel untergeht. Ich 
kenne diese Fähigkeit seit langem. Mein verehr-
ter Lehrer Hans Werner Henze hat sie in ganz 
ausgeprägter Weise und ich vermute, dass die 
meisten Künstlerinnen und Künstler, die unter so 
extremen Bedingungen leben müssen und dabei 
nicht untergehen, über diese Fähigkeit verfügen. 
Es ist die Fähigkeit zur Fokusierung. Diese Men-
schen können in beinahe jeder Umgebung sich in 
die innerste Welt ihrer Träume und Gedanken zu-
rückziehen. Ihr Arbeiten verläuft als ein für andere 
Menschen nicht wahrnehmbarer Kontrapunkt zum 
alltäglichen Leben. Er hat mit diesem zu tun und 
ist zugleich selbständig und von ihm losgelöst mit 
der Tendenz dieses Leben um bislang ungehörte 
Klanglandschaften zu erweitern. Es ist eine Wan-
derung zwischen der realen und der geträumten 
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Welt, wiederum ein Nomadentum von hier nach 
dort und von dort nach hier. 

Im allgemeinen Sprachgebrauch könnte man auch 
sagen „Karola hat die Ruhe weg, komme was da 
wolle“. 

Was sind nun die Themen, die sie mit sich selbst 
im inneren Monolog bespricht, denen sie ein fl üch-
tiges Leben im Klang zu geben versucht?

Hier eine sehr unvollständige Liste: Alltag – Wut – 
Die Zahl 5 – politische Verantwortung der Künstle-
rin – Frauen – Männer – Ich und die Anderen – Der 
Kosmos – Die Natur – Die Farbe Rot – Erschaffung 
– Aufl ösung – Risiko – Der Körper – Reisen – Das 
Fremdsein – Das nicht Beschreibbare – Sex – Ero-
tik – Enge – Weite – Der Raum – Die Form der 
Spirale – Geister.

Dazu vier Beispiele anhand von Zitaten aus Erläu-
terungen zu ihren Werken: 

1. Alltag:g

2. Wut / Die Zahl 5:

 - Erich Fried).

3, Politik / Frauen:,



4. Erschaffung und Aufl ösung:g g

(Ende der Zitate).

Wie unschwer erkennbar, handeln die Kompositi-
onen Karola Obermüllers wie die meisten Werke 
der abendländischen Kunst vom Leben und von 
den das Leben bestimmenden Dingen wie dem 
Werden und dem Vergehen, sprich: von Liebe und 
Tod, von den Betrachtungen der Dinge und Bege-
benheiten, die am Wegesrand dieser großen Reise 
auftauchen und sich wieder verfl üchtigen. Es han-
delt sich bei diesen Betrachtungen nicht um ein 
fatalistisches Hinnehmen des Gegebenen. Immer 

steht die Frage nach der eigenen Verantwortung 
unverrückbar im Raum. Das Wohltuende ist, dass 
dies alles sich bei Karola Obermüller vollzieht ohne 
dass sich der Eindruck eines Missionsgedanken 
einstellt. 

Ich glaube, dass Karola Obermüller das Leben 
liebt, dass sie die Menschen und die Musik der 
Menschen liebt, und deshalb lieben das Leben und 
die Menschen und die Musik auch sie. Ich weiß, 
dass Karola mit den Menschen spricht, dass sie 
sie auf etwas hinweist ohne zu drängen, dass sie 
mit ihnen singt, gerade so wie ihr erster Refrain es 
erahnen lies:

„Wenn so etwas nicht Liebe ist, dann die Maus die 
Katze frisst“.

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit.

Karola Obermüller, Georg Sellner, Peter Benz



Die Sparkasse Darmstadt und der Darmstädter Förderkreis Kultur e. V. 
verleihen den

Darmstädter Musikpreis 2006
an die 

Komponistin Karola Obermüller

Aus der Entscheidung der Jury:

„Karola Obermüllers bereits sehr umfangreiches Oeuvre zeichnet sich durch 
eine differenzierte Fähigkeit, energetisch gut ausgehörte musikalische Verläufe 
und Vielgestaltigkeit aus. Mit der Vergabe des Darmstädter Musikpreises 2006 
würdigt die Jury ihr bisheriges Schaffen und möchte gleichzeitig die Arbeiten 
einem größeren Interessentenkreis anempfehlen. Der Preis ist Förderung und 

Ermutigung, auf dem erfolgreichen Weg fortzuschreiten.“

Das Preisgeld beträgt 5.000 .

Darmstadt, 17. November 2006

Georg Sellner Peter Benz 
Vorstandsvorsitzender Vorsitzender  
Sparkasse Darmstadt  Darmstädter Förderkreis Kultur  e.V.

Darmstädter Musikpreis
2006



Marian Czura studierte Film und Psychologie in 
Polen, Malerei in Amsterdam/Frankfurt. Angefan-
gen mit Experimental- und Musikfi lmen zu Kom-
positionen von M. Kagel, Haubenstock-Ramati, 
Stockhausen, Volker-David Kirchner, Multimedi-
ale Installationen. Initiator und Mitbegründer der 
Frankfurter Filmwerkstatt, jetzt: Frankfurter Film-

Karola Obermüller wurde 1977 in Darmstadt r

geboren. Der früh begonnenen musikalischen 
Ausbildung an der Akademie für Tonkunst Darm-
stadt folgten Kompositionsstudien bei Volker Blu-
menthaler, Theo Brandmüller und Adriana Hölszky
(Mozarteum Salzburg). Im Frühjahr 2003 wurde ihr 
ein Stipendium der Harvard University (Cambridge, 
USA) für ein Promotionsstudium in Komposition 
zugesprochen. Seit September 2003 studiert sie 
dort bei Komponisten wie Bernard Rands, Harri-
son Birtwistle, Julian Anderson, Chaya Czernowin 
und Magnus Lindberg; seit Februar 2006 unter-
richtet sie an der Harvard University Musiktheorie 
und Komposition. Obermüller erhielt für ihre Werke 
Preise und Stipendien wie den von Zubin Mehta 
verliehenen Bayerischen Jugendpreis 2001 im 
Fach Komposition des Indien-Instituts München, 
den ASCAP 2004 Young Composer‘s Award, den 
Bohemians New York Musicians Club Prize (2005 
und 2006) und den Darmstädter Musikpreis 2006. 
Im Juni 2005 absolvierte sie einen Meisterkurs am 

IRCAM in Paris, im August 2005 wurde ein Teil ih-
rer Oper „Dunkelrot“ an der Kammeroper Schloß
Rheinsberg uraufgeführt. Von der Studienstiftung 
des deutschen Volkes erhielt sie ein Stipendium für 
einen Aufenthalt am Deutschen Studienzentrum 
Venedig im Herbst 2005. Als Stipendiatin der Inter-
nationalen Ferienkurse für Neue Musik Darmstadt 
wurde dort in diesem Jahr u.a. ihr Werk „helical“ 
für Kammerorchester aufgeführt. Obermüller ist 
Stipendiatin der Akademie Musiktheater heute.
Sie arbeitet mit Orchestern wie dem RSO Saarbrü-
cken und dem Orchestre National de Lorraine, mit
Ensembles wie dem Ensemble Intercontemporain 
(Paris), Arditti Quartett (London), Nouvel Ensemble 
Moderne (Montréal), ensemble phorminx und 
KlangKonzepteEnsemble (Deutschland), und mit
MusikerInnen wie Makiko Goto, Petra Hoffmann, 
Carin Levine, Michael Norsworthy, Frances-Marie 
Uitti und Jeremias Schwarzer zusammen.
Weitere Informationen: 
www.voco-music.de/AK/Karola-Obermueller.html

Das Ensemble Phorminx wurde 1993 von Musi-
kerinnen, Musikern und Komponisten in Darmstadt 
gegründet. Ausgangspunkt war die Idee einer un-
mittelbaren und langfristigen Kooperation zwischen 
Interpreten und Komponisten.
Werke der Neuen Musik werden fast ausnahmslos 
in enger Zusammenarbeit mit den jeweiligen Kom-
ponisten erarbeitet und aufgeführt. Über 70 Kompo-
sitionen sind inzwischen für Phorminx entstanden 

und uraufgeführt worden. Eine wichtige Aufgabe 
sieht das Ensemble ferner im Aufbau eines brei-
ten, stetig sich entwickelnden Repertoires - Inter-
pretationskultur soll auf dem Boden wiederholter 
Annäherung an Werke der Gegenwart wachsen 
können.
Weitere Informationen: 
www.ensemble-phorminx.de

produktion. 3 Jahre Dozent an der DFFB 
Filmseminare an der HFG Offenbach
Kameraarbeiten für div. Dokumentarfi lme, im In-
und Ausland wie Tansania, Kenia, Papua-neu-Gui-
nea, Australien. Image- und Industriefi lm, Kamera 
für Spielfi lme.
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Preisträger des Darmstädter Musikpreises

2005

Vibraphonist Christopher Dell

2006

Komponistin Karola Obermüller

Der Jury zur Verleihung des Darmstädter Musikpreises gehören an:

Peter Benz, Oberbürgermeister a.D., Vors. des Darmstädter Förderkreises Kultur 
Stefan Blunier, Generalmusikdirektor, Staatstheater

Michael Bode-Böckenhauer, Geschäftsführer, Centralstation
Dr. Wolfram Knauer, Direktor, Jazzinstitut

Cord Meijering, Direktor, Akademie für Tonkunst
Solf Schaefer, Direktor, Internationales Musikinstitut

Helmut Stütz, Magistratsoberrat, Kulturamt




